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Internet: http://www.iab.de Zur Transformation von Forschungsergebnissen 
Dieter Mertens 
Diese Einführung in die vier folgenden Aufsätze beschreibt den Hintergrund und die Vor-
geschichte der systematischen Bearbeitung von Transformationsproblemen (Probleme der Um-
setzung von Forschungsergebnissen in Praxishilfen) in der Bundesanstalt für Arbeit. 
Hauptanlaß ist die Tatsache, daß das Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung als 
unmittelbarer Bestandteil eines Verwaltungskörpers im Gegensatz zu anderen 
Forschungseinrichtungen den Praxis- und Umsetzungsbezug seiner Tätigkeit ständig selbst in 
seine Programme einzubeziehen hat. Zwei Quintessenzen werden aus zahlreichen 
Überlegungen gezogen: 
1. Wissenschaftler sollten in Zukunft stärker, als es in der Bundesrepublik in der Regel der 
Fall ist, für Transformationsaufgaben aufgeschlossen und in ihrem Bildungsweg ausgerüstet 
werden; 
2. Eigene Transformationsinstanzen werden in Zukunft unentbehrlich, da die komplexen 
Aufgaben der Umsetzung weder vom Praktiker noch vom Wissenschaftler mehr nebenbei 
gelöst werden können. 
Transformation, die Umsetzung wissenschaftlicher 
Erkenntnisse in praktische Orientierungshilfen 
(diese Definitionsvariante mag hier genügen, ein-
gehendere Erörterungen zur Bedeutung von Trans-
formation findet der Leser in den folgenden Bei-
trägen), ist Gegenstand einer eigenen, wiederum 
wissenschaftlichen Literatur und speziellen Exper-
tentums geworden. Arbeitskreise und Tagungen 
befassen sich mit Transformation, und es kann 
nicht mehr lange währen, bis ihr, sei es als Zweig 
der Informatik, sei es als Abspaltung der Wissen-
schafts- oder der politischen Theorie, ein eigener 
etablierter Forschungszweig im Wissenschafts-
gefüge erwachsen ist. Sowohl Wissenschaft wie 
Praxis (auf allen Gebieten) werden komplexer; 
komplexe Gebilde und insbesondere ihre Be-
ziehungen zueinander bedürfen abstrahierender 
Durchdringung. 
In diesem Heft der „Mitteilungen“ finden sich 
gleich vier Darstellungen zum Problemgebiet 
„Transformation“. Warum eigentlich, da doch Ar-
beitsmarktforschung ebensoviel oder ebensowenig 
mit diesem sich gerade konturierenden For-
schungsgebiet zu tun hat wie beispielsweise die 
Naturwissenschaften oder die Jurisprudenz? Das 
hier vorgelegte Résumé von bisherigen Studien 
und Überlegungen im Institut für Arbeitsmarkt- 
und Berufsforschung hat einen ganz spezifischen 
Hintergrund und eine Vorgeschichte. Beides soll 
erläutert werden. Der Hintergrund: Die 
Bundesanstalt für Arbeit hat sich eine 
Forschungsabteilung (eben das IAB) geschaffen 
und damit eine Organisationsform für die 
Kooperation von Wissenschaft und Verwaltung 
gewählt, wie sie bisher ohne Präzedenzfall war. 
Die beiden — gewohnteren — Alternativen, näm-
lich die diffus-sporadische, abstrahierende Re-
flexion innerhalb von Fachreferaten oder die aus-
schließliche Fremdgutachteraktivität, boten für 
die bestehenden Anliegen der Verwissenschaftli-
chung keine befriedigenden Perspektiven mehr. 
Das IAB ist als eigener Organismus voll integriert 
in den Verwaltungsaufbau. Von dieser im Bereich 
der öffentlichen Gesellschaftspolitik neuen Zu-
sammenarbeitsstruktur versprach man sich, so-
wohl was die wissenschaftliche Leistungsfähigkeit 
wie was die Umsetzungseffizienz (m.a.W.: den 
Nutzungsgrad von Wissenschaft) angeht, spezifi-
sche Vorteile. Ob sich diese Erwartungen zu er-
füllen versprechen, mögen andere diskutieren; mit 
welchen Mitteln das IAB ihnen zu entsprechen 
sucht, soll jedoch in den dafür geschaffenen Publi-
kationsorganen kontinuierlich dargestellt werden. 
Damit wollen wir nicht unsere Modelle als ver-
meintlich ausgereifte Lösungen auch anderen In-
stanzen, die mit ähnlichen Problemen konfrontiert 
sind, empfehlen, sondern schlicht darstellen, was 
ge- und bedacht wurde und darauf hoffen, daß 
einige Gedankengänge weiterwirken und neue An-
regungen sprießen. 
Die Umsetzungsfrage ist von den Organen und 
der Verwaltung der Bundesanstalt und im IAB 
selbst von Anfang an beim Entwurf der Aufbau-
und Arbeitsprogramme mit zu beachten gewesen, 
in einem Maße und mit einer Unausweichlichkeit, 
wie dies für Forschergruppen anderswo nur ganz 
selten der Fall sein dürfte. Die Logik des wissen-
schaftlichen Arbeitsablaufs — Literaturforschung 
und Dokumentation, Grundlagenforschung, Hypo-
thesen- und Modellbildung, Empirie, Aussage — 
konnte zwar auf vielen unserer Arbeitsgebiete 
dank des Einblickes der Träger des Instituts ge-
wahrt werden, dessenungeachtet war früh die Un-
geduld der Praxis, ihrerseits Niederschlag der Er-
wartungen der Öffentlichkeit an die Praxis, auf 
schlagkräftige, anwendungsorientierte und gleich-
zeitig wissenschaftlich gut fundierte Facharbeits-
hilfen gerichtet. Inzwischen verfügt das IAB über 
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erkenntnissen und Detailwissen, daß diese Unge-
duld nicht mehr als Ungeduld gegenüber der For-
schung, sondern vorwiegend als Ungeduld gegen-
über Umsetzung, also Transformation, auftritt. 
Forschungskräfte gehen, wenn ihnen ein Anliegen 
vorgelegt wird und wenn sie ihren eigenen Maß-
stäben gemäß das gestellte Problem bearbeiten, 
gründlich vor. Gleichzeitig mit Versuchen fakti-
scher Transformation (von denen noch zu spre-
chen sein wird) wurden folgerichtig auch die für 
eine systematische Weiterentwicklung der Um-
setzungstätigkeit grundlegenden Einsichten und 
Hypothesen erarbeitet und ein Überblick über den 
Stand der Problembehandlung in anderen Gesell-
schaftsbereichen geschaffen. Wiederum folgerich-
tig hellte sich dabei die Verzahnung der zunächst 
trivial aufgefaßten Umsetzungsaufgabe mit organi-
sationstheoretischen, informationswissenschaft-
lichen, sozialphilosophischen, bildungstheoreti-
schen, semantischen Zugängen und mit den Stan-
dardproblemen der Politikberatung und des Ver-
hältnisses zwischen Wissenschaft und Gesell-
schaft überhaupt auf. 
Einige Verzahnungen finden sich in den in diesem 
Heft abgedruckten Beiträgen wieder: Aspekte der 
Gesellschaftsorganisation beispielsweise in dem 
Essay von Bolte, informationstheoretische Über-
legungen bei Ulrich, ablauftheoretische Betrach-
tungen bei Fenger.  Eine literaturanalytische Zu-
sammenschau zahlreicher Aspekte gibt Karen 
Gottwald. Die einzelnen Beiträge erheben weder 
den Anspruch, einander systematisch zu ergänzen, 
noch können sie in ihrer Gesamtheit die Proble-
matik erschöpfend abhandeln. Auf weiterführende 
Literatur wird deswegen hingewiesen. Auch im 
IAB wird weiter gedacht; das bisher Gefundene ist 
im übrigen Grundlage für weitere Erörterungen in 
der Bundesanstalt für Arbeit, mit dem Ziel, die 
faktischen Transformationsanstrengungen mit Hil-
fe dieses vorläufigen theoretischen Materials nun 
zielgerecht zu optimieren. 
Die Vorgeschichte: Das IAB hat sowohl das Ma-
nagement der Bundesanstalt mit wissenschaftlich 
fundierten Orientierungshilfen für die Geschäfts-
politik auszustatten wie die Führungskräfte der 
Fachdienste mit dem für eine reflektierte Auf-
gabenerfüllung notwendigen Hintergrundwissen 
zu versorgen wie die Fachkräfte mit systematisch 
erarbeiteten Beratungshilfen zu beliefern. Daß all 
diesen Aufgaben die wissenschaftlichen Darstel-
lungen in den „Mitteilungen“ nicht gerecht werden 
können, war von Anfang an nicht strittig. Die „Mit-
teilungen“ dienen der Fachdiskussion unter For-
schern, der Darlegung von Hypothesen und Me-
thoden sowie dem Interesse speziell mit einer Ma-
terie Befaßter an vertieften und ausführlichen Er-
gebnisdarstellungen. Der Ablauflogik von For-
schung zufolge entstanden sie als erste Publika-
tion. Für die obengenannten praxisorientierten 
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Aufgaben wurden vor zwei Jahren als zweites Or-
gan „Materialien aus der Arbeitsmarkt- und Be-
rufsforschung“ entwickelt, in denen allgemeinver-
ständliche Ergebnisrésumés der Forschungsarbei-
ten des IAB und anderer Forschungsinstanzen 
partikelweise (aber innerhalb eines redaktionellen 
Kontextes) an die Fachkräfte der Bundesanstalt 
verbreitet werden. (Sie können aber auch an 
andere Interessierte abgegeben werden.) Sie gal-
ten zunächst und gelten noch als das wichtigste 
Transformationsinstrument, sind aber nicht das 
einzige. Weitere Instrumente sind die Zusammen-
fassung der Forschungsberichte in den „Mit-
teilungen“, die bei Veröffentlichung wichtiger Ar-
beiten üblichen Presseinformationen, Schriften-
reihen, Arbeitsberichte, Publikationen außerhalb 
der lAB-Schriften (z.B. in den „Aspekten“ und 
„Analysen“), die Lehr- und Schulungstätigkeit des 
IAB, die Tätigkeit von Hilfsreferenten für Auf-
gaben der Arbeitsmarkt- und Berufsforschung bei 
den Landesarbeitsämtern (als personifizierte 
Transformatoren), Referate bei Organ- und Ver-
waltungskonferenzen und Sonderveranstaltungen 
und schließlich auch die individuelle Besucher-
betreuung und Korrespondenz. In Vorbereitung 
sind ein zusammenfassendes „Handbuch zu den 
ausbildungs- und berufsspezifischen Beschäfti-
gungschancen“, standardisiertes Informations-
material für die Aus- und Fortbildung der Bedien-
steten der Bundesanstalt und eine weitere Stan-
dardisierung und sprachliche Bereinigung der For-
schungsberichte. Insbesondere die wissenschafts-
bezogenen Elemente der Aus- und Fortbildung 
sind stärker ins Blickfeld geraten, da sich, wie aus 
den folgenden Beiträgen klar wird, Transformation 
in der Regel nicht nur als Sender-, sondern auch 
— mit gleichem Gewicht — als Empfängerproblem 
darstellt. 
Die zuständigen Ausschüsse des Verwaltungsrats 
und des Vorstands der Bundesanstalt, das Sach-
verständigengremium des Instituts und die Fach-
abteilungen der Hauptstelle der Bundesanstalt für 
Arbeit haben sich in diesem Jahr auf mehreren Sit-
zungen speziell und ausführlich der Umsetzungs-
problematik zugewandt und sich sowohl über den 
Stand der Umsetzungsbemühungen wie über die 
Grundfragen der Transformation unterrichten las-
sen. Zwei Beiträge (Bolte und Fenger) in diesem 
Heft sind überarbeitete Fassungen von Referaten, 
die auf der auslösenden Sitzung der Ausschüsse 
für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung sowie Sta-
tistik der Selbstverwaltungsorgane der Bundes-
anstalt am 16. 4. 1971 gehalten wurden. Die seit-
dem fortgesetzte Diskussion erbrachte neben wei-
teren internen Diskussionshilfen auch die Beiträge 
von Gottwald und Ulrich. 
Sowohl die Beschäftigung mit faktischen Trans-
formationsaufgaben wie die mit der theoretischen 
Poblembewältigung haben bei allen Beteiligten 
zweierlei deutlich werden lassen: 
 1.  In unseren arbeitsteiligen Gesellschaften küm-
mern sich Wissenschaftler selten (und sicher zu 
wenig) um das, was aus ihren Erkenntnissen in 
anderen Bereichen im Laufe der Zeit tatsächlich 
wird. Man hat dies sogar als Verantwortungslosig- 
keit der Wissenschaft gebrandmarkt. Wo die For-
schenden durch die Bedingungen, unter denen sie 
tätig sind, dazu gezwungen werden, sich um die 
Weiterverarbeitung ihrer Untersuchungen zu küm-
mern, erweist sich dies als ebenso überraschend 
schwierige wie reizvolle Aufgabe. Da zudem der 
Bedarf nach solchen Folgearbeiten in der Politik 
auch dort groß ist, wo ein unmittelbarer Zwang 
dazu (etwa vom Gutachterauftrag her) nicht be-
steht, wäre zu wünschen, daß sich Wissenschaft 
allgemein, möglichst schon im Rahmen des Stu-
diums, stärker für solche Aufgaben aufschließt und 
ausrüstet. 
2.  Die Umsetzung, Einführung und Durchsetzung 
wissenschaftlicher Erkenntnisse in der Praxis von 
Organisationen ist angesichts der gegebenen Pro-
blemvielfalt von niemandem mehr befriedigend mit 
der linken Hand zu leisten, vom Praktiker nicht und 
vom Wissenschaftler auch nicht. Es bedarf letzten 
Endes eigener Transformationsinstanzen, in denen 
auch Transformationsspezialisten tätig sein müs-
sen. Transformation ist zum Aufgabengebiet sui 
generis geworden, das spezielle Neigungen, Be-
fähigungen, Vorkenntnisse, Erfahrungen und or-
ganisatorische Positionen und ein spezielles En-
gagement erfordert. Auch für die Gesellschaft im 
ganzen werden neben den entstehenden Informa-
tionsbanken und Dokumentationszentren gut aus-
gestattete Transformationseinrichtungen erfor-
derlich, aus welchen wissenschaftliche Erkennt-
nisse in der Sprache und dem Denkstil des Frage-
stellers abgerufen werden können (mit allen Pro-
blemen der Manipulationsgefahr). 
Auch kaum bestritten ist allerdings, daß auch eine 
solche Entwicklung den Forscher keineswegs von 
praxisorientierter Breitenbildung und den Prakti-
ker nicht von wissenschaftsorientierter Fortbildung 
entbinden würde. Gerade die Zusammenarbeit 
über technisch-organisatorisch wohlfunktionieren-
de Schaltstellen erst wird ja das Argument „Wir 
verstehen uns ja doch nicht“, mit dem allzu häufig 
Umsetzungsversuche zwischen getrennten Denk-
und Lebensbereichen schon im Keim erstickt wer-
den, seltener werden lassen. 
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